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Christa Ebnöther, Luca Winiger

Die spätlatenezeitliche Besiedlung am Wauwilermoos.
Neue Erkenntnisse aus Grabungen in Egolzwil LU,
2018-2019.*

Keywords: Spâtlatènezeit, LT Dl; Früh-/Mittellatene; Verkehrsweg; Strasse; ländliche Siedlung; Typologie; Kegionalität. - La Tene
finale ; LT Dl ; La Tène ancienne/moyenne ; voie de circulation ; route ; habitat rural ; typologie ; régionalité. - La Tene tardo; LT
Dl; La Jene antico/medio; viabilità; strada; insediamento rurale; tipologia; regionalità. - Late La Jene period; LT Dl; Early/Middle
La Tene; traffic route; road; rural settlement; typology; regionality.

1. Einleitung

Ausgrabungen der Jahre 2018 und 2019 in Egolzwil LU
haben die lange nur äusserst lückenhaft bekannte
Spâtlatènezeit am Wauwilermoos in ein neues Licht gerückt.
Zum ersten Mal zeugen archäologische Befunde von einer

mehrphasigen Besiedlung in dieser Epoche.

Teil der neuen Entdeckungen ist eine Kieslage, welche als

Fahrbahn einer spâtlatènezeitlichen Strasse interpretiert
werden darf. Eine dort angetroffene Versturzschicht ist mit
einem nahen Brand in Verbindung zu bringen. Aufgrund
von 14C-Datierungen und typologischen Überlegungen zur
dabei abgelagerten Keramik darf dieses Ereignis ins 2. bis
frühe 1. Jahrhundert v. Chr. (LT Dl) datiert werden. Nahe

Abb. 1. Überblick über die Grabungen 2018 und 2019 in Egolzwil. Hauptbefunde in Schwarz. Bodeneingriffe der Überbauungsprojekte in Grau. M 1:2500.

Kantonsarchäologie Luzern, A. Christen, M. Raaflaub, Orthofoto swisstopo.

Publiziert mit Unterstützung der Kantonsarchäologie Luzern.
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Abb. 2. Spâtlatènezeitliche Fundstellen und Geologie am Wauwilermoos. M 1:25000. Kantonsarchäologie Luzern, A. Christen, M. Raaflaub, Kartengrundlagen

(LIDAR, Geologischer Atlas) swisstopo.

gelegene Gräben und vermudiche Baubefunde sind bisher
nicht gleich eng datierbar. Es bleibt noch unklar, ob diese
Strukturen als Teile einer gehöftartigen ländlichen Siedlung

oder als Randzone einer grösseren offenen Siedlung
verstanden werden müssen. Gesamthaft erlauben diese

Resultate, bis anhin alleinstehende Einzelfunde aus dem
Wauwilermoos neu zu kontextualisieren. Während im
untersuchten Areal auch Siedlungsspuren oder Aktivitäten der
mittleren Bronzezeit, der Hallstatt- und älteren Latènezeit
belegt sind, stossen die Funde von Egolzwil auch Fragen
zur regionalen Ausprägung der Spâtlatènezeit in der
Zentralschweiz an.

2. Situierung der Fundstelle

Die Untersuchungen der Kantonsarchäologie Luzern fanden

aufgrund von geplanten Uberbauungen nahe des Siedlungskerns,

nördlich der SBB-Bahnlinie Olten-Sursee, statt. In
Egolzwil, Baumgarten (2018) wurden rund 90 Quadratmeter
archäologisch untersucht, auf der Parzelle Moosmatt (2019)
640 Quadratmeter (Abb. 1).

Egolzwil liegt in einem durch das Wauwilermoos im Süden
und den Santenberg im Norden begrenzten, schmalen Kor¬

ridor. Das Wauwilermoos entstand nach der Verlandung
und der Trockenlegung des bis im 19. Jahrhundert noch
wasserführenden Wauwilersees. Bis ins 20. Jahrhundert
wurden bei intensivem Torfabbau mehrere Meter Boden

aus der Ebene abgetragen. Die Geologie am Rand des

Wauwilermooses ist von Ablagerungen der letzteiszeitlichen

Vergletscherung und kleineren holozänen Schwemmfächern

geprägt; die untersuchten Fundstellen liegen auf
dem Rücken einer Endmoräne (Abb. 2). Dieser nach
Nordost orientierte Hügelzug wurde durch den
Eisenbahnbau durchschnitten, läuft aber nach Süden über das

«Usserfeld» in Richtung Schötz weiter. Die Moräne war in
der Urgeschichte bevorzugtes Siedlungsgebiet. Die aus dem

Paläolithikum, Mesolithikum und Neolithikum bekannten
Siedlungsstellen orientierten sich stets am schwankenden

Seepegel. Die Ausdehnung des Sees zur Eisenzeit ist bisher
nicht bekannt. Geologische Bohrungen am Rande der
Grabungen von 2019 zeigen, dass sich die Fundstelle bei den
Fluren «Baumgarten» und «Moosmatt» ebenfalls auf
moränischem Untergrund befand. Im Osten senkte sich das Terrain

aber markant und war immer wieder überschwemmt.
Diese Randsituation zwischen Moräne und Feuchtgebiet
wird auf der geologischen Karte als eigentliche Bucht
erkennbar («Moos», Abb. 2) h



Abb. 3. Egolzwil LU, Baumgarten. S-Profil, M 1:50. Umzeichnung Kantonsarchäologie Luzern, A. Christen.
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Abb. 4. Egolzwil LU, Baumgarten. Planum Sit.3, M 1:100. Umzeichnung Kantonsarchäologie Luzern, A. Christen.
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3. Archäologischer Kontext

Die im Zuge der Torfgewinnung entdeckten jungsteinzeitlichen

Siedlungsreste machten das Wauwilermoos zu
einem der bedeutendsten archäologischen Fundgebiete der
Schweiz. Die neolithischen SeeuferSiedlungen sind Teil des

UNESCO-Weltkulturerbes «Prähistorische Pfahlbauten um
die Alpen». Darüber hinaus sind Spuren des Menschen seit
mindestens 12'700 v.Chr., möglicherweise 14'000 v.Chr.
belegt2. Selten waren bisher Zeugnisse der Bronze- und
Eisenzeit3. Aus der Latènezeit Hessen zahlreiche Altfunde
eine Besiedlung zwischen dem 2. und 1. Jahrhundert v. Chr.

vermuten (Abb. 2)4. Beim Bau der Bahnlinie 1856 waren
in Egolzwil Gräber mit Bronzebeigaben undokumentiert
zerstört worden. ImJahr 1884 wurden fünf Goldmünzen
entdeckt, von welchen noch zwei erhalten sind. Diese Goldsta-

tere - <Regenbogenschüsselchen> der Typen Muschelstater
und Kreuzstern - gehören dem 2. bis frühen 1. Jahrhundert
v.Chr. an; gleich datiert ein einzelner Potin mit Fundort
Wauwil5. Ein Depot mit Eisenobjekten kam 1896 beim
Torfstechen beim alten Bahnhof Wauwil zum Vorschein. Diesem
Ensemble aus Werkzeugen, landwirtschaftlichen Geräten
und anderen Objekten werden zwei 1904 gefundene Füsse

eines Feuerbocks zugeschlagen (Abb. 2,8.9)6. Die Funde
werden als im Moos abgelegte Weihegabe interpretiert7. Auf
dem Gemeindegebiet von Schötz trafen Arbeiter 1910 in der
Parzelle «Moos Bühler» auf liegende Hölzer und Kleinfunde,
darunter eine Tüllenaxt aus Eisen (Abb. 2,7)8. Ostlich davon
kam 1926 unter Torf und über einer Seekreideschicht ohne

Befundzusammenhang eine Lanzenspitze aus Eisen hervor
(Abb. 2,10). Aus Ausgrabungen der neolithischen Stationen

Egolzwil 3 und Egolzwil 4 am Nordrand des Wauwiler-

mooses (Abb. 2,3.4.) stammt latènezeitliche Keramik: eine

grautonige Flasche mit Kammstrichbündeln und zwei kleine
grobkeramische Töpfe9. Nahe spâtlatènezeitliche Fundstellen

der Region sind der Brättschälleberg bei Reiden und
potenziell die Region Sursee10. Chronologische Zeiger für die
zweite Hälfte des 1. Jahrhunderts v.Chr., d.h. die cäsarische

und augusteische Zeit, fehlen am Wauwilermoos bisher11.

Abb. 5. Egolzwil LU, Baumgarten. Planum der späteisenzeitlichen Strasse 5

mit Fahrrinnen (Pfeile) und Versturzschicht 16. Blick nach Osten in der
Nordhälfte. Originalfoto Kantonsarchäologie Luzern.

4. Aktivitäten von der Mittelbronzezeit
bis zur älteren Latènezeit

Neben neuen Erkenntnissen zur Spâtlatènezeit lieferten die

Grabungen der Jahre 2018 und 2019 weitere Hinweise auf
prähistorische Besiedlung oder Aktivität. Auf der Parzelle

«Moosmatt» kamen überraschend reiche mittelbronzezeit-
liche Befunde ans Licht. Hitzesteinkonzentrationen und
eine dichte Scherbenschicht im abfallenden Gelände lassen

auf eine nahe Siedlung dieser Zeit schliessen12. Fundmaterial

aus einer Schwemmschicht über der Scherbenschicht
kann in die frühe bis mittlere Latènezeit datiert werden
(Schichtpaket 12/80, s. unten, Taf. 1). Im westlichen Areal
ist die älteste über der Moräne hegende Schicht 20 über
einen Trichterrandtopf in die Spätbronzezeit oder frühe
Eisenzeit zu datieren (Abb. 4, Kat. 1). Spuren dieser
Aktivitäten erhielten sich offensichtlich nur dort, wo sie vor
Erosion geschützt waren.

5. Ein Strassenabschnitt der
Spâtlatènezeit

Der vorrangige Befund der Spâtlatènezeit ist ein Strassent-

rassee in der westlichen Parzelle «Baumgarten». 2018 wurde
hier eine ca. 4x 10 m grosse Lage aus Kies und Gerollen frei-

/] Spâtlatènezeitliches Grabensystem (10, 13, 36, 73, 205)

/] Steinlage (159)

/] Balkengräben (123, 157, 162)

/] Älterer Graben (32)

/] Latènezeitliches Schichtpaket (12/80, Taf.1)

| Undatierte Pfostengruben (124, 160)

Abb. 6. Egolzwil LU, Moosmatt. Mehrphasige späteisenzeitliche Befunde
im Ostteil der Grabung, M 1:250. Umzeichnung Kantonsarchäologie
Luzern, A. Christen, L. Winiger.
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Abb. 7. Egolzwil LU, Moosmatt. W-Profil. Die Stratigraphie in der moränischen Randzone ist von Schwemmsedimenten geprägt. M 1:80. Umzeichnung
Kantonsarchäologie Luzern, A. Christen.

gelegt. Im Profil ist erkennbar, dass diese Kieslage 5 (Abb. 3)
in die Moräne eingetieft worden war. Als Einregelungen
und Eintiefungen im Kies zeichneten sich Karrenspuren ab

(Abb. 5, Pfeile). Es scheint gerechtfertigt, diese befestigte
und befahrene Oberfläche als Strasse anzusprechen. Trotz
der geringmächtigen Lage wurde mit dem Kies wahrscheinlich

nicht der Rest eines Strassenunterbaus, sondern die

eigentliche Fahrbahn gefasst.

Ein Brandereignis hinterliess auf der Ostseite der Strasse

auf etwa 6 m2 eine Versturzschicht aus Hitzesteinen,
Holzkohle, stark verbrannter Keramik und rund 2.5 kg
Hüttenlehm. Dieser Versturz 16 (Abb. 4) reichte rund
2 m in das Strassentrassee hinein, wo er auch einzelne
Fahrrinnen zu überdecken schien (Abb. 4,5). Beidseitige
flüchtige Gräbchen (Abb. 4,12.22) und Pfostengruben
(Abb. 4,8.21) werden aufgrund der Nähe zur Strasse und
dem Terrain als Spuren einer Verbauung interpretiert.
Alternativ könnten die zwei Pfostengruben zu einem Gebäude

gehört haben. Pfostengrube 8 (Abb. 4, 650.5 1184) war
mit ähnlichem Material wie die Versturzschicht verfüllt,
in Pfostengrube 21 (Abb. 3) fanden sich beim Schlämmen
der Verfüllung rund 100 verkohlte Getreidekörner. Uber
den Befunden dehnte sich Deckschicht 1 (Abb. 3) aus,
ein holzkohlehaltiges Schwemmsediment, das verbrannte
späteisenzeitliche Keramik führte. Beim Maschinenabtrag
auf diese Schicht war man oberkantig auf eine Nauheimer-
fibel gestossen.

6. Siedlungsbefunde «Moosmatt»

Auf der östlichen Parzelle «Moosmatt» (Abb. 1), wurde die

Fortsetzung der Strasse im folgenden Jahr nicht angetroffen;
sie muss weiter nördlich verlaufen sein. Dort sind Gräben
und Baubefunde der Spâtlatènezeit zuzuweisen. Aus diesen

Befunden fehlt allerdings datierende Keramik, auch liegen
keine Schichtanschlüsse über die beiden Grabungskampagnen

vor. Daher ist nicht klar, wie die mehrphasigen Befunde
(Abb. 6) mit dem Strassenbefund zu verbinden sind. Das

einzige über Fundmaterial datierte Schichtpaket 12/80 wird
von einem 1-1.2 m breiten Graben (Abb. 6,32) geschnitten.

In ein nach der Auflassung des Grabens abgelagertes,
fundarmes späteisenzeitliche Kolluvium (Abb. 7,9) tieften
Balkengräben eines Holzbaus ein (Abb. 6,157.162.123). Ein
spâtlatènezeitlicher Gehhorizont wurde oberkantig mit einer

Steinpflästerung (Abb. 6,159) gefasst. Ob sie als Teil des

Baubefunds zu interpretieren ist, bleibt offen. Die jüngste
Phase markiert ein in das Kolluvium eingetieftes Grabensystem

(Abb. 6,10.13.36.73.205), welches die Balkengräben
schneidet.

7. Keramik der Strassensituation
«Baumgarten»

Die Keramik im Bereich der Strassensituation wurde
systematisch ausgewertet (Tab. I)13. Die fundreichsten Schichten

sind der Versturz 16 und die Deckschicht 1. Viele Funde
sind durch Lagerung und Hitze stark überprägt. Sekundäre

Brandspuren sind in der Strassenoberfläche bei 64%, in
der Versturzschicht bei über 90% und in der Deckschicht
bei 49% der Scherben zu erkennen. Die Oberflächen der
Grobkeramik und eines grossen Teils der Feinkeramik
sind angegriffen oder nicht erhalten. Einige Fragmente
sind sichtbar verzogen oder sehr leicht geworden. Kat.
22 zeigt, dass mehrere Fragmente desselben Individuums
nach dem Bruch des Topfs unterschiedlichen
Lagerungsbedingungen ausgesetzt waren (Abb. 8). Aus der
Versturzschicht 16 hegen einige Dutzend grössere Fragmente
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derselben grobkeramischen Individuen vor. Die Keramik
aus Deckschicht 1 ist dagegen am stärksten fragmentiert14.
Innerhalb des Fundensembles fanden sich aufgrund der

Verfärbung und Fragmentierung nur wenige Passscherben.

Die Individuenzahl wird daher wohl zu hoch geschätzt. Als

Annäherung an das Verhältnis der Gattungen bietet sich
neben MIZ RS auch das Gewicht an (Tab. 1). Bemalte,
helltonige und grautonige scheibengedrehte Feinkeramik
sowie helltonige und grautonige (handgemachte oder
überdrehte) Grobkeramik werden unterschieden. Der sekundäre

Brand verunmöglicht bei einem Teil der Grobkeramik
eine Klassifizierung als grau- oder helltonig. Der Anteil
der Grobkeramik hegt im Schnitt bei über 70%, in der
Versturzschicht 16 gar bei fast 90%. Die Dominanz dieser

Gattung geht in Egolzwil im Vergleich mit repräsentativen
Fundensembles insbesondere zu Lasten der grautonigen
Feinkeramik, die stark unterrepräsentiert ist. Obwohl in
der Westschweiz der Anteil von Grobkeramik zwischen
frühem und ausgehendem LT D tendenziell zuzunehmen
scheint, ist das Ubergewicht dieser Gattung in Egolzwil
wohl nicht chronologisch zu deuten15. In der Deckschicht
1 fanden sich vier nur zentimetergrosse Fragmente kamm-
strichverzierter Graphittonkeramik (vgl. Kat. 31), einer

Importware aus dem Donaugebiet16. Weitere Importkeramik
aus dem Rhonetal oder Italien, etwa <Campana>, <Campa-
na>-Imitationen oder Amphoren, fehlen im Fundspektrum
von Egolzwil, Baumgarten.
Zusammenfassend lässt sich der Versturz 16 aufgrund der

Erhaltung, Fragmentierung und des nicht repräsentativen
Gattungsverhältnisses als Teil eines Keramikinventars

interpretieren, das bei einem Brand quasi in situ abgelagert
wurde. Hierzu gehörten wenige sehr grosse grobkeramische
Töpfe mit ähnlichen Randprofilen. Aufgrund des hohen
Anteils sekundär verbrannter Keramik kann Fundmaterial
aus der Deckschicht 1 vom gleichen nahen Brandereignis
stammen und in jüngerer Zeit eingeschwemmt worden sein.

Es handelt sich dabei sicher nicht um ein geschlossenes
Fundensemble.

Deckschicht (1) RS WS BS n tot % MIZ RS % Gewicht (g) %

helltonige / bemalte Feinkeramik 4 54 0 58 8% 3 13% 132 4%

grautonige Feinkeramik 4 30 0 34 4% 3 13% 79 2%

Graphitton 0 4 0 4 1% 0 0% 9 0%

helltonige Grobkeramik 2 90 1 93 12% 1 4% 479 15%

grautonige Grobkeramik 17 381 7 405 52% 10 52% 1678 51%

unbestimmte Grobkeramik 12 165 1 178 23% 4 17% 906 28%

Summe 39 724 9 772 100% 21 100% 3283 100%

Versturz (16) RS WS BS n tot % MIZ RS % Gewicht (g) %

helltonige / bemalte Feinkeramik 1 16 0 17 3% 1 11% 44 1%

grautonige Feinkeramik 0 4 0 4 1% 0 0% 17 0%

helltonige Grobkeramik 0 16 0 16 3% 0 0% 93 2%

grautonige Grobkeramik 13 156 11 180 33% 5 56% 2380 45%

unbestimmte Grobkeramik 21 293 7 321 60% 3 33% 2723 52%

Summe 35 485 18 538 100% 9 100% 5257 100%

Strasse (5) RS WS BS n tot % MIZ RS % Gewicht (g) %

helltonige / bemalte Feinkeramik 0 2 0 2 6% 0 0% 2 1%

grautonige Feinkeramik 1 6 0 7 19% 1 33% 61 34%

helltonige Grobkeramik 0 0 0 0 0% 0 0% 0 0%

grautonige Grobkeramik 2 22 0 24 67% 2 67% 111 63%

unbestimmte Grobkeramik 0 3 0 3 8% 0 0% 3 2%

Summe 3 33 0 36 100% 3 100% 177 100%

Tab. E Egolzwil LU, Baumgarten. Gattungsanteile der Keramik aus Strasse,
Versturz und Deckschicht.

8. Metallfunde

Aus der als Strasse interpretierten Kieslage 5 stammen drei
Metallfunde17. Die durch Korrosion aufgesprengte Eisentülle
Kat. 51 war durch Stifte vermutlich am Ende einer Holzstange

befestigt. Anhand von Vergleichsfunden darf das Objekt
als Lanzenschuh angesprochen werden. Vergleiche sind mit
LT C2/Dl-zeitlichen Siedlungen zu ziehen18. Die Buntmetallschlacke

Kat. 52 mit dem runden Abdruck eines Werkzeugs
und der Schlackenrest Kat. 53 belegen Handwerk im Umfeld
des Strassenabschnitts. Die einzige Fibel, die Nauheimerfibel
Kat. 47 von der OK der Deckschicht 1, gehört einem Typ
mit <Leiterband> und parallelen Linien an - Typ 2B-6 gemäss
der von Demierre/Wimmer vorgeschlagenen Typologie19.
Die Nauheimerfibel definiert den Beginn der
relativchronologischen Stufe LT Dlb. Die vorliegende Variante ist
in Altenburg oder der Gasfabrik häufig, tritt aber noch in
jüngeren Kontexten auf20. Aus der Deckschicht stammende
Silexfunde weisen auf mögliche Umlagerungen hin (Kat. 50).
Bei den Silices Kat. 48, 49 kann aufgrund von geschliffenen
Flächen und einer Kerbe eine jüngere sekundäre Verwendung

in Betracht gezogen werden. Zwei glatte Seiten weist
auch der durchlochte Stein Kat. 54 aus dem mit Brandschutt
verfüllten Pfostenloch 8 auf.

9. Datierung

Aus der Versturzschicht 16 und der Deckschicht 1 wurden
verkohlte Getreidekörner absolut datiert (Tab. 2). Trotz
des kurzlebigen Probematerials resultiert eine Kalibration
zwischen dem frühen 2. und der Mitte des 1. Jahrhunderts
calBC (2s), beeinflusst durch die flache Kalibrationskurve
(IntCal20) in der Mittel- und Spâtlatènezeit (Abb. 9). Mit
einer Modellierung in OxCal zeichnet sich ein Trend der
kalibrierten Datierung zwischen ca. 170 calBC bis um 90
calBC ab. Mit geringerer Wahrscheinlichkeit stammt das

Getreide aus der 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts v. Chr. Es ist
nicht auszuschliessen, dass die Getreideproben der beiden
Schichten aus einem Ereignis stammen21.

Abb. 8. Egolzwil LU, Baumgarten. Die Randfragmente des grossen Topfs
Kat. 22 zeugen von unterschiedlicher Hitzeexposition und Lagerung. Foto
Kantonsarchäologie Luzern, S. Nüssli Bouzid.
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Typologisch ist die Keramik aus Versturz 16 und Deckschicht
1 kaum enger als LT D datierbar. Da das Fundspektrum von
Egolzwil wahrscheinlich nicht repräsentativ ist, darf auch das

Fehlen von Importen nicht zwingend chronologisch interpretiert

werden. Es fehlen bisher auch vergleichbare Ensembles

aus der Zentralschweiz. Für einen regionalen und
chronologischen Vergleich bieten sich die grobkeramischen Töpfe
an. Ihre verdickten, horizontal abgestrichenen Ränder sind

mit Typen in LT D 1-zeitlichen Siedlungen sowohl der
Westschweiz als auch in Basel vergleichbar22. Sie machen in diesen

Ensembles aber eine Minderheit der Topfränder aus23.

Häufiger sind dort höhere, auskragende Ränder (wie Kat.
23; 40). Eindruckverzierungen oder Grübchen auf Grobkeramik

fehlen in Egolzwil, dafür sind die Töpfe mit Rillen
oder schwachen Leisten auf der Schulter verziert (Kat. 21;

32; 36). Ein datierendes Element ist die Graphittonkeramik
aus der Deckschicht 1, welche in der Schweiz wahrscheinlich

um LT Dlb-D2a auftritt24. Die oberkantige Lage der Nau-
heimerfibel und die homogenen 14C-Daten sprechen für das

300 200

Calibrated date (calBC/calAD)

1calBC/1calAD

Abb. 9. Egolzwil LU, Baumgarten. 14C-Kalibration aus Versturz 16 und
Deckschicht 1. Die Ausschläge der Kalibrationskurve zwischen 2. und 1.

Jahrhundert v. Chr. verhindern eine engere Datierung. Kalibration OxCal
v4.4.4, IntCal 20.

14C Egolzwil LU, Baumgarten
Pos. Probennr.
1

1

1

16

16

BE-11610
BE-11611
BE-11612
ETH-119088
ETH-119089

BP +/- Material
2102 19 Getreide

19 Getreide
19 Getreide

2095 22 Getreide
2132 22 Getreide

2119
2117

kalibriert 2-sigma (95.4%)
171-50 calBC
198-52 calBC
197-52 calBC
172-46 calBC
343-321 calBC (9.2%)
202-93 calBC (78.2%)
76-55 calBC (8%)

Tab. 2. Egolzwil LU, Baumgarten. 14C-Proben an kurzlebiger Organik aus
Versturz 16 und Deckschicht 1. LARA, Universität Bern und AMS ETH
Zürich.

Ende der Verfüllung des Strassenbetts immerhin noch vor
der Mitte des 1. Jahrhunderts v.Chr. (mit tpq LT Dlb)25.
Die helltonige, wahrscheinlich ehemals bemalte Flasche Kat.
14 aus dem Versturz 16 datiert frühestens in LT C2/Dla26.
Wird der Kleinfund Kat. 51 beigezogen, zeugt er ebenso

von der Nutzung der Strasse noch in der Stufe LT Dl. Für
den Bau der Strasse und ihre älteste Nutzung liegt indes nur
ein terminus post quem aus der frühen Eisenzeit vor. Die
geringmächtige Kieslage könnte indes für eine eher kurze

Nutzungsdauer sprechen.
Die Siedlungsbefunde im Osten sind nicht präzise zu
datieren. Ihren terminus post quem liefern früh- bis mittel-
latènezeitliche Funde aus Schichtpaket 12/80. Mittelgrobe,
wohl auf der Scheibe überdrehte Keramik mit Fingereindrücken

auf dem Rand und dem Gefässumbruch (Kat. 9;

10) sowie geriefte Schalen mit S-Schwung (Kat. 6) lassen

sich mit spâthallstatt-/frûhlatènezeitlichen Fundensembles,

etwa Châtillon-Sur-Glâne FR, Uetliberg-Utokulm ZH, Zug-
Altstadt und Baarburg ZG, Möhlin AG oder Attiswil BE

vergleichen27. Die scheibengedrehte Feinkeramik erscheint
für die Frûhlatènezeit allerdings sehr fein. Sie ist mit
Knickwandschüsseln mit innen kannelierten Rändern vergleichbar,
wie sie im älteren Siedlungsteil des Oppidums auf der Berner

Engehalbinsel - Bern, Tiefenau - gefunden worden sind.
Kohler datiert sie in LT C28. Die über dem Schichtpaket
12/80 liegenden, rund einen halben Meter mächtigen
Sedimente (Abb. 7) müssen sich danach während längerer Zeit
abgelagert haben. Da jegliche Hinweise auf eine römische
Siedlungsphase fehlen, ist das jüngste Grabensystem noch in
die Spâtlatènezeit zu datieren.

10. Synthese

Mit Siedlungsbefunden und einem Strassenabschnitt lässt

sich in Egolzwil erstmals eine spâtlatènezeitliche Besiedlung
nachweisen. Die Befunde der Parzelle «Moosmatt» und das

dort in eine feuchte Senke abfallende Terrain lassen hier das

Randgebiet einer Siedlung vermuten. Ob es sich dabei um
eine grössere offene Siedlung oder eine gehöftartige ländliche

Siedlung handelte, ist anhand der Befunde nicht beurteilbar.

Der Strassenabschnitt in der westlichen Parzelle lag nahe an
einer Bebauung. Das mit Gerollen und Kies verstärkte Trassee,

zu welcher eine Hangbefestigung gehört haben kann,
bezeugt eine mit einigem Aufwand erstellte Strasse. Aufgrund
des über der Strasse und dem nicht planierten Versturz abgelagerten

Schwemmsediments darf davon ausgegangen werden,
dass ein Brand im 2. oder frühen 1. Jahrhundert v. Chr. (LT
Dl) das Ende der Nutzungszeit des Verkehrswegs einläutete.

Der Strassenbefund überdauerte wahrscheinlich nur dank der

eingetieften Lage und der raschen Uberdeckung während LT
Dl bis LT D2. Die Grabungen belegen, dass archäologische
Befunde auf dem trockenen, moränischen Untergrund am
Rand des Wauwilermooses starker Erosion ausgesetzt sind.

Spâtlatènezeitliche Verkehrswege sind in der Schweiz bisher
äusserst seltene Befunde. In einigen ländlichen Siedlungen
und grösseren offenen Siedlungen sind Strassen
bestimmender Teil des Bebauungsplans. Die Strasse von Bevaix
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Les Chenevières NE war in einer ersten Phase (LT Dl) nur
in einem Teil der Fläche gekiest. In einer jüngeren Phase

wurde die Strasse mit breiten beidseitigen Strassengräben
und einem Damm verstärkt29. In der mehrphasigen Siedlung
von Vufflens-la-Ville VD (LT C2 - LT Dlb) nehmen Bauten
auf den Verlauf einer mit Kies befestigten Strasse Bezug30.

Beiderorts ist die Bauart und die Breite des Strassentrassees

mit jenem von Egolzwil Baumgarten vergleichbar. Vergleiche
sind auch mit Verkehrswegen in Gallien mit regionalem
Charakter möglich31. Die Strasse verband wahrscheinlich die
südwestliche Seite des Wauwilermooses mit dem nördlichen
Siedlungsgebiet und könnte dabei dem Verlauf der Endmoräne

gefolgt sein. Diese Achse zeugt somit von Kontakten
innerhalb eines grösseren Siedlungsraums am Wauwilermoos.
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KATALOG

Tafel 1

1 11 WS Topf mit auskragendem Rand. Scherben dunkelgrau, stark mittel¬

grob gemagert mit weissen Einschlüssen. Oberfläche aussen bräunlichrot,

geglättet, Uberzug? innen dunkelgrau. Pos. 20, Fnr. 546.1-11.
2 3 RS, 2 WS Knickwandschüssel mit verdicktem, rund abgestrichenem

Rand und Schulterleiste. Scherben grau, schwach fein gemagert, wenig
Glimmer, Oberflächen dunkelgrau, aussen geglättet, scheibengedreht,
Ausrichtung unsicher, Pos. 12/15/15 OK, Fnr. 2534, 2537, 2455, 2470,
2634.

3 2 RS, 2 WS KnickwandschüsselP/Hochform? mit einziehendem, ver¬

dicktem Rand und Leiste. Scherben hellgrau, schwach fein gemagert,
Oberfläche aussen grau, innen hellgrau, scheibengedreht, Ausrichtung
unsicher, Pos. 12 (Baggerabtrag), Fnr. 2221.2.

4 2 RS, 6 WS KnickwandschüsselP/Hochform? mit verdicktem, rund
abgestrichenem Rand und Schulterleiste. Scherben hellgrau-beige,
schwach fein gemagert, Oberfläche aussen grau, innen hellbeige,
scheibengedreht, Ausrichtung unsicher, Pos. 45/15, Fnr. 2675.

5 1 RS, 3 WS Schüssel mit verdicktem Rand. Scherben dunkelgrau,
schwach mittelgrob gemagert, organische Magerung? wenig Glimmer,
Oberfläche aussen dunkelgrau-braun, innen dunkelgrau, geglättet, evtl.
überdreht, Ausrichtung unsicher. Pos. 12, Fnr. 652.

6 1 RS Schale mit S-Profil. Scherben geschichtet hellbraun mit dunkel¬

grauem Kern, stark fein gemagert, Glimmer, Oberflächen dunkelbraunschwarz,

aussen und Rand innen geglättet, Pos. 80, Fnr. 2306.
7 1 RS Trichterrandtopf/Schale. Scherben grau, stark mittelgrob gema¬

gert, Oberflächen grau, Rand geglättet, Pos. 12, Fnr. 511.

8 1 RS Topf mit auskragendem, leicht verdicktem Rand. Scherben dun¬

kelgrau, schwach mittelgrob gemagert, Einschlüsse silbernglänzender
Späne, Oberflächen braun-schwarz, geglättet, Eindruckverzierung am
Hals, handgemacht, Pos. 12 OK, Fnr. 153.

9 3 RS Topf mit einziehendem, mit Eindruck gewelltem Rand. Scherben

schwarz, stark mittelgrob gemagert, wenig Glimmer, Oberfläche aussen
hellbraun-schwarz, innen schwarz, handgemacht, Pos. 12, Fnr. 3208, 432.

10 1 RS, 3 WS Schale oder Topf mit Schulterabsatz und verdicktem Rand.
Scherben schwarz, stark mittelgrob gemagert, Oberflächen schwarz,
Rand eindruckverziert, Fingereindrücke unterhalb der Schulter, handgemacht,

Pos. 12, Fnr. 144.
11 1 RS Schüssel mit Schrägrand. Scherben grau, stark mittelgrob gema¬

gert, wenig Glimmer, Schamott, Oberfläche aussen grau-rotbraun,
innen hellbraun, handgemacht, sekundär verbrannt? Pos. 12 (Baggerabtrag),

Fnr. 2221.1
12 2 RS, 6 WS, 1 BS Schale mit leicht einziehendem Rand. Scherben dun¬

kelgrau-schwarz, stark grob gemagert, wenig Glimmer, Oberfläche
aussen dunkelbraun-schwarz, innen schwarz, handgemacht, Pos. 12.

Fnr. 1632.
13 1 RS Topf? mit aussen verdicktem Rand. Scherben grau, grob stark ge¬

magert, helle, kantige Einschlüsse. Oberflächen grau, handgemacht,
Ausrichtung unsicher, Pos. 12?, Fnr. 364.

Tafel 2

14 2 RS, 8 WS Flasche mit auskragendem Rand. Scherben orange,
schwach, sehr fein gemagert, Oberflächen orange bis rötlich, evtl. Reste

von Weissbemalung unter dem Randumbruch, scheibengedreht, sekundär

verbrannt, Pos. 16, Ind. Nr. 8, Fnr. 310, A. l.l-A.1.13.
15 1 RS, 3 WS Tonne mit einziehendem, innen verdicktem Rand. Unter

dem Rand durch zwei Kanneluren abgesetztes Band, drei umlaufende
Kanneluren auf der Wand, Scherben hellgrau, schwach, sehr fein gemagert,

wenig Glimmer, Oberflächen grau, aussen geglättet, scheibengedreht,

Pos. 5, Ind. Nr. 7, Fnr. 521.1-4.
16 1 WS Hochform mit umlaufendem Wulst. Scherben grau, schwache, sehr

feine Magerung, Oberflächen hellgrau bis beige, aussen durch sekundären

Brand abgesprengt, scheibengedreht, Pos. 5, Ind. Nr. 30, Fnr. 547.
17 1 RS Schale mit einziehendem, aussen verdicktem Rand. Scherben grau,

stark mittelgrob gemagert, Oberflächen beige, überdreht, sekundär
verbrannt, Pos. 16, Ind. Nr. 34, Fnr. 440.11.

18 1 RS Schale mit einziehendem, verdicktem Rand. Scherben schwarz, stark
grob gemagert, Oberfläche innen schwarz, aussen beige, handgemacht,
innen durch sekundären Brand verformt, Ind. Nr. 18, Pos. 5, Fnr. 523.1.

19 3 RS, 5 WS Topf mit auskragendem, aussen verdicktem Rand und
Schulterabsatz. Scherben beige-grau, Oberflächen hellbeige-grau,
handgemacht und überdreht, sekundär verbrannt, Pos. 16, Ind. Nr. 23, Fnr.
A.l.80.81.67.115.32.108.46.107.

20 3 RS Topf mit auskragendem, aussen verdicktem Rand. Scherben grau,
stark grob gemagert, Oberflächen orange, handgemacht, überdreht?
sekundär verbrannt, Pos. 16, Fnr. A.l.66.71.72.43.74.75

21 1 RS, 1 WS Topf mit auskragendem, aussen verdicktem Rand. Scherben
und Oberflächen orange-grau, handgemacht und überdreht, sekundär
verbrannt, Pos. 16, Ind. Nr. 2, Fnr 439.2.3.

22 9 RS, 4 WS Topf mit einziehendem, aussen verdicktem gerilltem Rand
und Schulterabsatz. Scherben grau, stark grob gemagert, Oberflächen
orange-dunkelgrau, handgemacht und überdreht, sekundär verbrannt,
Pos. 16, Ind. Nr. 1, 500.46, 462.79.75, 341, A. 1.76-79, 410.23, 619.1.

Vgl. Abb.8.
23 16 RS, 17 WS Topf mit auskragendem, aussen verdicktem Rand.

Scherben grau, stark grob gemagert, Oberflächen beige-schwarz, sekundär

verbrannt, handgemachte grautonige Grobkeramik, Pos. 16, Ind.
Nr. 24, Fnr. 498.1.

24 1 RS Topf mit einziehendem Rand mit Randlippe. Scherben dunkel¬

grau, stark grob gemagert, Oberflächen braun-beige, überdreht, Pos. 5,
Ind. Nr. 9, Fnr. 532-1.

Tafel 3

25 1 WS Flasche. Scherben hellgrau-orange, schwach fein gemagert, wenig
Glimmer, Oberflächen orange, rot-weisse Streifenbemalung, scheibengedreht,

sekundär verbrannt? Pos. 1, Ind. Nr. 19, Fnr. 284.1.
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26 1 WS Hochform mit Leisten. Scherben rotbraun, schwach fein gema¬

gert, Schamott und Glimmer, Oberfläche aussen beige, innen grau,
scheibengedreht, sekundär verbrannt, Pos. 1, Ind. Nr. 20, Fnr. 272.2.

27 1 RS Tonne oder Topf mit einziehendem, innen verdicktem Rand.
Scherben beige, schwach fein gemagert, Oberflächen beige, scheibengedreht,

Pos. 1, Ind. Nr. 38, Fnr. 75.2.
28 1 BS Hochform. Scherben hellbraun, stark fein gemagert, Oberflächen

beige-hellbraun. Pos. 1, Ind. Nr. 37, Fnr. 678.1.
29 1 RS Schale oder Teller, Scherben dunkelgrau, schwach fein gemagert,

Oberfläche aussen grau, innen dunkelgrau, Pos. 1, Ind. Nr. 27, Fnr.
628.1.

30 2 RS tonnenförmiger Topf mit einziehendem Rand. Scherben hellgrau¬

orange, schwach fein gemagert, Oberfläche aussen dunkelgrau, geglättet,

innen hellgrau, scheibengedreht, Spuren einer Reparatur mit
Lochung und Draht, Pos. 1, Ind. Nr. 13, Fnr. 647.1.2.

31 4 WS Graphittonkeramik unbest. Form. Scherben grau, glänzend, de¬

ckend kammstrichverziert, Oberflächen silbrig-dunkelgrau, Pos. 1, Ind.
Nr. 29, Fnr. 590.3, 568, 634.4, 86.1.

32 2 RS Schale mit einziehendem Rand. Scherben und Oberflächen beige,
stark mittelgrob gemagert, handgemacht und überdreht, Pos. 1, Ind.Nr.
5, Fnr. 663.3, 263.1.

33 1 RS Schale mit auskragendem Rand? Scherben schwarz, stark grob
gemagert, Oberflächen dunkelbraun-schwarz, überdreht, handgemacht
und überdreht, Ausrichtung unsicher, Pos. 1, Ind. Nr. 14, Fnr. 377.1

34 2 RS, 1 WS unbest. Form. Scherben schwarz, schwach grob gemagert,
Oberflächen dunkelgrau, innen geglättet, handgemacht und überdreht,
Ausrichtung unsicher, Pos. 1, Ind. Nr. 10, Fnr. 251.1, 587.11.

35 1 RS, 1 WS Schale mit einziehendem Rand. Scherben schwarz, schwach

mittelgrob gemagert, Oberfläche innen beige, aussen beige-grau,
handgemacht und überdreht, Pos. 1, Ind. Nr. 6, Fnr. 688.1.2.

36 6 RS, 13 WS, Topf mit auskragendem, aussen verdicktem Rand. Drei
Kanneluren unter dem Halsansatz, Scherben grau mit starker, sehr

grober Magerung, Oberfläche aussen orange, innen grau, handgemacht
und überdreht, sekundär verbrannt. Pos. 1, Fnr, 225. 2.4, 447. 4.8,
230.5, 233. 1.2.4.6.7, 440.3.5. 10.24.14.15.17.18.21.

37 1 RS Topf mit auskragendem, verdicktem Rand. Scherben grau, stark
grob gemagert mit weisser kristalliner Magerung, Oberfläche nicht
erhalten, aussen hellgrau, innen grau-orange, handgemacht und
überdreht, Pos. 1, Ind. Nr. 15, Fnr. 259.1.

38 1 RS Deckel? Scherben schwarz, stark grob gemagert mit weisser kris¬

talliner Magerung, Oberflächen nicht erhalten, orange, sekundär
verbrannt, Ausrichtung unsicher, Pos. 1., Ind. Nr. 25, Fnr. 395.3.

39 1 RS Schale mit abgestrichenem Rand. Scherben dunkelgrau, stark grob
gemagert mit weisser kristalliner Magerung, Oberfläche aussen
beigerotbraun, innen rotbraun, handgemacht, Pos. 1, Ind. Nr. 17, Fnr. 594.8.

40 3 RS, 1 WS, Topf mit auskragendem, verdicktem Rand. Scherben dun¬

kelgrau mit starker, sehr grober Magerung, Oberflächen nicht erhalten,

dunkelgrau, stark sekundär verbrannt, möglicherweise verformt. Pos. 1,

Ind. Nr. 28, Fnr. 235.2, 633.2, 627.
41 1 RS Topf mit einziehendem, innen abgestrichenem Rand. Scherben

schwarz mit starker grober Magerung, Oberflächen dunkelgrau,
handgemacht, Pos. 1, Ind. Nr. 36, Fnr. 632.1.

42 1 RS, 6 WS Topf mit Vertikalrand und leicht abgesetzter Schulter. Fin¬

gereindrücke auf dem Hals und Rand, Scherben grau-beige, stark grob
gemagert, Oberfläche aussen beige, innen dunkelgrau, handgemacht,
sekundär verbrannt, Pos. 1, Ind Nr. 16, Fnr. 594.9.

43 1 WS unbestimmter Form. Scherben grau, stark mittelgrob gemagert,
Glimmer, Oberfläche innen dunkelgrau, aussen hellgrau, kammstrichverziert,

Pos.l, Ind. Nr. 33, Fnr. 272.1.
44 1 WS unbestimmter Form. Scherben grau, schwach grob gemagert,

Oberflächen grau, Glimmer, ungleichmässig kammstrichverziert, Pos.

1, Ind. Nr. 39, Fnr. 87.

45 1 WS unbestimmter Form. Scherben schwarz, stark fein gemagert, orga¬
nische Magerung, Oberfläche aussen orange-braun, innen dunkelgrau-
schwarz, ungleichmässig kammstrich- und wellenverziert, handgemacht,
sekundär verbrannt, Pos. 1, Ind. Nr. 40, Fnr. 664.1

46 3 WS unbestimmter Form. Scherben dunkelgrau, schwach grob gema¬

gert, Oberfläche aussen hellbraun, innen hellbraun-grau, Einstichverzierung,

Pos. 1, Ind. Nr. 3, Fnr. 236.1.2.5.

Tafel 4

47 Nauheimerfibel, Bügel verziert mit horizontal gerillter Mittelkerbe (Lei¬

terband), beidseitigen Linien und drei Querkerben, Buntmetall. Fuss

und Nadel gebrochen. 65 mm lang, Spirale 10 mm breit, 4 g, Pos. 1,

Fnr. 326.
48 Silex, retouchiert. Oberseitig ev. sekundäre Schleifspuren. 3.5 g, Pos. 1,

Fnr. 14.

49 Silex, retouchiert. Einseitig ev. sekundäre Schleifspuren, geschliffene
Kerbe auf einer Schmalseite. 2.5 g, Pos. 1, Fnr. 431.1.

50 Silex mit Cortex, Wallnerlinien einseitig, grob retouchiert, abge¬

brochene Spitze. 1.8 g, Pos. 1., Fnr. 554.
51 Tülle mit Stiften, Lanzenschuh, unterer Bereich stark korrodiert. Eisen.

66.5 mm lang, 24.5 mm breit, Innendurchmesser oben 20.5 mm, 40 g,
Pos. 5, Fnr. 538.

52 Buntmetallschlacke, runde Hammerschlagspur. 53 x 58 mm, 44 g, Pos.

5, Fnr. 509.
53 Schlacke mit runden Aufblähungen, kaum eisenhaltig, 60 x 48 x 15.5

mm, 58 g, max. Pos. 5, Fnr. 487.
54 durchbohrter Stein. Bruchstelle bei Lochung. Oberfläche rötlich. Zwei

Seiten flach geschliffen, 80 x 35 x 34 mm, 116 g, Pos. 8, Fnr. 543.
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Taf. 1. Egolzwil LU, Baumgarten. Schicht 20 (Kat. 1) und Moosmatt, Schichtpaket 12/80 (Kat. 2-13). 2-4 scheibengedrehte grautonige Feinkeramik; 5,6
geglättete/überdrehte Feinkeramik; 1,7-10 mittelgrobe, handgemachte Keramik; 11-13 handgemachte Grobkeramik. M 1:3. Zeichnungen Kantonsarchäolo-
gie Luzern, S. Nüssli Bouzid.
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Taf. 2. Egolzwil LU, Baumgarten. Strasse 5 und Versturzschicht 16. 14 helltonige Feinkeramik; 15, 16 grautonige Feinkeramik; 17-24 grautonige Grobkeramik.

M 1:3. Zeichnungen Kantonsarchäologie Luzern, S. Nüssli Bouzid



Taf. 3. Egolzwil LU, Baumgarten. Deckschicht 1. 25 bemalte Feinkeramik; 26-28 helltonige Feinkeramik; 29, 30 grautonige Feinkeramik; 31 Graphitton; 32
helltonige Grobkeramik; 33-46 grautonige Grobkeramik. M 1:3. Zeichnungen Kantonsarchäologie Luzern, S. Nüssli Bouzid.
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Taf. 4. Egolzwil LU, Baumgarten. Metall- und Kleinfunde aus Deckschicht 1 (Kat. 47-50), Strasse 5 (Kat. 51-53) und Pfostengrube 8. 47, 52 Buntmetall;
48-50 Silex; 51 Eisen; 53 Schlacke; 54 Stein. M 1:2. Zeichnungen Kantonsarchäologie Luzern, S. Nüssli Bouzid.
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Anmerkungen

1 Im Osten der Grabung «Moosmatt» war das wechselfeuchte Milieu
noch aus dem Profil zu rekonstruieren. Feinsedimente von periodischer
Überschwemmung oder Wasserstauung lagen dort unter einem Torfpaket.

Seekreide, welche für einen anhaltend höheren Seepegel spräche,
fand sich in den Profilen nicht. Anhand der Höhe der mittelbronzezeit-
lichen Fundschicht in den Bohrprofilen lässt sich annehmen, dass in
prähistorischer Zeit die Moräne scharf in die Senke abfiel. Das Gebiet
stand in jüngerer Zeit unter dem Einfluss von Bachläufen vom Santen-

berg. Vgl. Egolzwil, Moosmatt, geoarchäologischer Bericht IPNA Basel.

2 Vgl. Nielsen 2009a, 651-657.
3 Zur Bronzezeit vgl. Nielsen 2011.
4 Vgl. Nielsen 2014.
5 Nick 2015, Taf. 83.117-124.1215. IFS-Objektnr. IFS/SFI 1146-1, 1146-2.

Nick zieht die Interpretation der Goldstatere als rituelle Deponierung
in Betracht. Die Münzen stammen bezeichnenderweise nicht aus dem
regionalen Münzumlauf.

6 Heierli 1906.
7 Wyss 1984. - für eine Kritik vgl. Jud 2006. Bei der Interpretation des

Fundniederschlags im «Moos» ist zu beachten, dass sich die
Erhaltungsbedingungen markant vom umgebenden Gelände unterscheiden.

8 O. A. 1924; Haas 1984.
9 Wyss 1984; de Capitani 2013, Kat. 279; vgl. Nielsen 2014. Die Keramik

ist stark rekonstruiert.
10 Vgl. Nielsen 2009b; Nielsen 2014. - Die Münzfunde des Brättschälle-

bergs sprechen für Aktivität in LT D2: Nick 2015, Taf. 82.
11 Die Ausnahme ist ein frühkaiserzeitlicher Krug aus der Torfschicht von

Egolzwil 3: de Capitani 2013, Kat. 281.
12 Nielsen 2020. Die Auswertung der bronzezeitlichen Befunde und Kera¬

mik steht aus. Unpublizierter Grabungsbericht L. Winiger, Kantonsarchäologie

Luzern.
13 Dank für die Sichtung und Hinweise zum Fundmaterial von Egolzwil,

Baumgarten geht an Prof. em. Werner E. Stöckli, Johannes Wimmer
und Andrea Lanzicher. Die systematische Fundaufnahme erfolgte nach
Vorarbeiten eines universitären Materialkurses des Instituts für
Archäologische Wissenschaften, Universität Bern.

14 Alle fundführenden Schichten wurden systematisch geschlämmt. Dabei
wurde auch kleinstfragmentierte Keramik aufgehoben.

15 Budziszewski/von Burg 2007; Vergleiche für den sehr hohen Anteil der
Grobkeramik lassen sich in den ländlichen Siedlungen von Bevaix NE
oder Viereckschanzen von Marin-Epagnier NE und Benken ZH, Häm-
menriet finden: vgl. Huber 2001.

16 Kappel 1969.
17 Diese lagen in einem kleinen Teil der freigelegten Fläche: 650.5 1190.25

- 6521191.
18 Corent: Demierre 2019, 180. Laut Demierre darf dieser Typ als spät-

latènezeitlich angesprochen werden, während die Dornschäftung
typisch für mittellatènezeitliche Lanzenschuhe ist. In Vufflens-la-Ville VD
liegen mehrere stratifizierte Funde aus dem Übergang von LT C2 und
LT Dl vor (Mitteilung M. Demierre). Das Exemplar von Egolzwil fügt
sich gut in die Grössenverhältnisse von Corent ein. - Manching: Van
Endert 1987.

19 Demierre/Wimmer im vorliegenden Band.
20 Furger-Gunti/Berger 1980; Maute 2018, 248-252 Abb. 6; Demierre

2019, 106-110.
21 Eine Modellierung aller Daten in einer Phase weist im Modell einen

sehr hohen Agreement-Wert auf (122). Keine der kalibrierten Proben
weicht von der angegebenen Spanne ab.

22 Alle, Pré au Prince 2: Demarez/Othenin-Girard 2010, fig. 65 Kat. 13-
16. - Basel, Gasfabrik: Furger-Gunti/Berger 1980, Kat. 1014; 2406. -
Yverdon: Typ P17a aus Horizonten B und C (LT Dl), Brunetti 2007.

23 Eine Datierung in LT C2 ist nicht ausgeschlossen: Demarez/Othenin-
Girard 2010, 57.

24 Castella hat anhand einer mit dem im westlichen Donauraum und ins¬

besondere in Manching nachgewiesenen Randform für eine mögliche
Übernahme eines Keramiktyps und der Fabrikationstradition von
Graphittonkeramik in der Westschweiz während LT D2a argumentiert:
Castella 2019, insb. 16-19, Fussnote 46. Altere Importe in LT Dl sind
indes nicht ausgeschlossen: vgl. Kappel 1969; Trebsche 2011; Demarez/

Othenin-Girard 2010, 349-351.
25 Die Nauheimerfibel der Deckschicht kann auch eingeschwemmt wor¬

den sein.
26 Vgl. Jud/Ulrich-Bochsler 2014 insb. Abb. 97. Die bemalten Flaschen aus

dem Gräberfeld Bern-Reichenbachstrasse sind vergesellschaftet mit
Eisenfibeln des Mittellatèneschemas oder Fibeln mit Rahmenfuss (LT
C2b, Dia).

27 Dietrich-Weibel et al. 1998, 24 Abb. 4. Ihre «Tongruppe B» entspricht
genau der Brandtechnik von Kat. 6; identisch bei Bauer et al. 1991,
Abb. 182; Bauer 1991; Brogli/Schibler 1999; Montandon-Clerc et al.

2019.
28 Kohler 1991, 121-124 Abb. 175 Taf. 33-38; insb. Taf. 35,10.11.12.
29 Budziszewski/von Burg 2007.
30 Vgl. Demierre et al. 2017, Mitteilung M. Demierre.
31 Leroux/Le Goff 2018; Bruant 2016 - Diesen sind Verkehrsachsen von

höherem Stellenwert gegenüberzustellen. In grösseren offenen Siedlungen

und oppida sind gepflasterte Strassenoberflächen primär von
Hauptverkehrsachsen bekannt. Innerhalb solcher Siedlungen werden
jedoch auch archäologisch befundleere Zonen als Wege und Strassen

interpretiert: Demierre 2019; Leicht/Sievers 2005. Gleichwohl können
wichtigere Strassen im archäologischen Befund differenziert werden,
etwa über die Bautechnik. Auf dem Basler Münsterhügel ist ab LT D2a
eine mit Kalk gehärtete Strassenoberfläche nachgewiesen: Lanzicher
2017. Eine in die 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts v. Chr. (LT D2b) datierte
und in der römischen Kaiserzeit als decumanus maximus genutzte
Hauptachse in Avenches ist doppelt so breit wie der hier vorgestellte
Befund: Blanc et al. 2014-2015. - In der römischen Kaiserzeit waren
regionale Achsen wahrscheinlich breiter gebaut, wie in Porrentruy, Sous

Hermont und Alle, Noir Bois: Demarez/Othenin-Girard 1999; s. zuletzt
Luisoni 2021. Für die Unterscheidung von Wegen und Strassen vgl. die
kaiserzeitlichen Befunde in Regensdorf ZH, Zilgass und Girhalden:
Horisberger 2019, 206-210, 220-247.
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